Freitag, den 13. Mai, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
— täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn ⸗ und Feſttage. 
* Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
rden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wie man Schlingen legt. 


Polit ie durchaus offene und ehrliche preußiſche 
a beſehe in gegenwärtiger Lage ſchwere Prüfungen 
dosen Ma Die mit einander Streit führenden 
tei zu 5955 Frankreich und Oeſterreich ſcheinen 
an u wetteifern, vom Verhalten Preußens Vor⸗ 
fi wider keen; beſonders iſt Oeſterreich bemüht, 
dicken einen Willen mit in den Krieg zu ver⸗ 
1 regen, Preußen hat natürlich alle Vorſichts⸗ 
gat 5 angewandt, ſich die Freiheit ſeines Willens 
fen katrächtigen zu laſſen; es hat die fehla- 
lität daründe für ſeine bisher beobachtete Neu— 
u lb tg; aber auch zugleich durch feine 
cückſt euſchaft den Beweis geliefert, daß es nicht 
wait Rs nit, das Schwert zu ergreifen, ſobald 
2,9 Bor flicht es gebieten. Die preußiſche Regie⸗ 
dien; Aer den höchſt verwickelten politiſchen 
cus gelegt, eine ſo klare Beſonnenheit an den 
schen 1 daß ſie überall, wo billige Rückſichten 
ache — ich der lebhafteſten Zuſtimmung verſichert 
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an ten) n iſt denn auch dieſe Zuſtimmung 
fu pe vorhaut preußiſchen Volks in überraſchendem 
10 0 in ſüdd den. Leider aber vermißt man eine 
Poll Deſte deutſchen Ländern häufig, und nament- 
a un rreich in dem Grade mit der preußiſchen 
Eder neden, daß es dieſelbe durch ein nicht 
fat Buy. bes Mittel zu durchkreuzen verſucht. 
arge, Bund hat an die kleinen Kabinette der deut⸗ 

hen ladesſtaaten eine Note mit der Aufforderung 
beim deutſchen Bunde durch einen 
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G10 duthw enn Seiten der deutſchen Bundesſtaaten 
gegen Bool d. zu fordern. Daß dieſe Note des 
woll, aus me für Preußen eine Schlinge ſein ſollte, 
hr als einem Umſtande hervor. Wir 
dadon man N einen Punkt hinweiſen. Warum 
6 & Note, ohne das Berliner Kabinet 
dieser „ hat neniß zu ſeßen? — 
deicht Operatig un die öſterreichiſche Regierung mit 
liche ⸗ a e ihren Zweck allerdings nicht er⸗ 
Md ſich dadurch ſchwerlich von ähn- 
W abhalten laſſen, und Preußen 
3 fü Urfache, auf feiner Hut zu fein 
Dane da urch digkeit ſeiner Politik zu wahren. 
leine. N, welches ſelbſt im Intereſſe Oeſterreichs 
aueh age > bauch immer nicht die Gefährlichkeit 
Gefahr wie egreifen ſcheint, noch viel weniger 
dung die recht ar an Preußen in der höchften 
eg tand unde Stütze haben kann, wenn Ueber⸗ 
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Rund ſ cha u. 
Berlin, 12. Mai. Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen iſt aus Italien 


hier angekommen. 


— Die Commiſſion zur Vorberathung der auf 
die gegenwärtige politiſche Lage bezüglichen Gefeg- 
entwürfe hat geſtern ihre Verhandlungen beendigt. 
Die Commiſſion hat einſtimmig die Negierungs« 
Vorlagen angenommen. 

— Das Herrenhaus beſchloß in ſeiner geſtrigen 
(24ſten) Sitzung, die Vorlage über das Eherecht 
in dieſer Seſſion nicht mehr zu berathen; der Juflig- 
miniſter hatte ſich hiermit einverſtanden erklärt. 

— Am 11. d. M. fand in der hieſigen Garniſon⸗ 
kirche die Confirmation der See-Kadetten durch den 
Marine-Prediger Dr. Diko ſtatt. — — Seit dem 
5. d. M. befindet ſich der Propſt Pelldram an der 
hieſigen katholiſchen St. Hedwigskirche in feiner 
neuen Stellung als katholiſcher Feldprobſt der 
preufifchen Armee. 

Weimar, 9. Mai. Der frühere Mobiliſi⸗ 
rungs- (Kriegsbereitſchafts ) Beſchluß unſerer Re- 
gierung, welcher ſich auf die zwei Bataillone unferes 
Kontingeats beſchränkte, iſt nunmehr auch auf das 
dritte erſtreckt worden. Der Tag des Ausmarſches 
nach der Bundesfeſtung Mainz iſt jedoch noch nicht 
feſtgeſetzt. ö 

— Auch auf dem hieſigen Leſemuſeum iſt auf 
Antrag eines Mitgliedes vom Vorſtande die Nicht- 
erneuerung des Abonnements auf die „Köln. 8.“ 
wegen der neuerdings von ihr verfolgten Richtung 
beſchloſſen worden. R 

Vom Mittelrbein, 5. Mai. Wie die „Pf. 
Ztg.“ aus glaubwürdiger Quelle vernommen, wird 
eheſtens eine Zuſammenkunft des Grafen v. Cbam- 
bord (der legitime König von Frankreich) mit dem 
Grafen v. Paris am Rheine ſtattfinden. Letzterer 
ſoll von ſeinem Oheim, dem ritterlichen, in Frank- 
reich ſehr populären Prinzen Joinville, begleitet 
werden. Die Tragweite dieſer Zuſammenkunft kann 
eine unabſehbare werden und dürfte in den Tuile ⸗ 
rien ſehr unangenehm berühren, dagegen in der fran⸗ 
zöſiſchen Nation große Hoffnungen erwecken und 
von den Legitimiſten und Orleaniſten zu großartigen 
Demonftrationen benutzt werden. (— Nach Angabe 
des Univers will ſich der Graf Chambord aus De- 
ſterreich nach Holland zurückziehen, um dadurch einen 
Beweis feines Patriotismus zu geben. —) 

Mainz, 5. Mai. Heute iſt die Armirung 
der Bundesfeſtung Mainz befohlen worden. — Den 
geſtern Mittag hier eingetroffenen Reſerven des 
Königlich preußiſchen 34ſten Infanterle-Regiments 
folgten geſtern Nachmittag die Reſerven des 39ſten 
Regiments, die ſingend und jubelnd hier ankamen. 

Köln, 10. Mai. Eine auffallende, wohl tief 
im deutſchen Gemüth begründete Erſcheinung gab 
ſich in den letzten Tagen nach der Einforderung der 
Kriegsreſerven dadurch kund, daß ſich an ſechzig 
derſelben mit ihren Bräuten trauen ließen; 
nicht, um dadurch als Familienvater etwa von dem 
Heeraufgebote ausgeſchloſſen zu werden, ſondern 
um den jungen Frauen ihre Namen, ihre Erbrechte, 
im Falle ſie nicht mehr heimkehren, zu übertragen. 

Frankfurt a. M., 7. Mai. Heute Abend 
trafen auf der Main⸗Weſer⸗Bahn die einberufenen 
Neferve-Mannfchaften des preußiſchen 38. Infanterie 
Regiments hier ein. Dieſelben wurden, wie das 
„Fr. J.“ berichtet, von dem Offiziere Korps, ihrer 
Regimentsmuſik und von mehreren Tauſend Bewoh- 
nern der Stadt am Bahnhof empfangen und in die 
Rahmhofkaſerne geleitet. — Heute Vormittag paſſir— 


ten auf der Reiſe nach Mainz öſterreichiſche Trup⸗ 
pen, Kavallerie, Artillerie und Infanterie, unſere Stadt. 

Darmſtadt, 9. Mai. Nach mehreren Blät⸗ 
tern iſt der großherzoglich heſſiſchen Regierung eine 
Note des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen 
übergeben, welche verſichert, daß Frankreich nicht 
entfernt daran denke, neutrales Gebiet zu verletzen, 
und daß es entſchloſſen fei, die gegenwärtigen Handels- 
und Schifffahrts⸗Verhaͤltniſſe aufrecht zu erhalten. 

München, 7. Mai. Es iſt ein Anlehen von 
4 Mill. Fl. für die Bedürfniſſe des Heeres zur 
allgemeinen Betheiligung ausgeſchrieben. 

— Heute Nachmittag reiſte Frhr. v. d. Pford- 
ten nach Frankfurt ab, wo dem Gerücht nach 
in nächſter Woche am Bunde die Kriegsfrage 
zur ernſtlichen Berathung kommen, und von 
Baiern die Aufſtellung einer Rhein ⸗Armee bean⸗ 
tragt werden ſoll. 

Freiburg, 3. Mai. Deutſche Arbeiter kom⸗ 
men haufenweiſe aus dem Elſaß, indem ſie dort 
ſchlecht behandelt werden, wie ſie verſichern, ſeitdem 
man drüben weiß, daß Deutſchland ſich rüſtet. Die 
üͤberrheiniſchen Feſtungen und Garniſonsſtädte wer- 
den immer mehr mit Soldaten und Waffen ange— 
füllt. Bei uns wächſt der Enthuſiasmus, immer 
mehr melden ſich gebildete junge Männer zum Kriegs 
dienſt und die einberufenen Beurlaubten beleben mit 
fröhlichem Geſang und Gejauchze die Eifenbahnmagen, 

Wien. Die „Wien. 3.“ vom 10. d. bemerkt 
über die Kriegs Operationen Folgendes: Die Mög- 
lichkeit, daß der Gegner alle Nachrichten, die in den 
inländiſchen Blättern über die Bewegungen der 
Kaiſerlich Königlichen Armee mitgetheilt werden, 
binnen einigen Stunden erfahren und diefelben zu 
ſeinem Vortheil ausbeuten kann, legt hierorts die 
Verpflichtung auf, bei den diesfälligen Mittheilun— 
gen mit der größten Vorſicht zu Werke zu gehen. 
— In dieſem Anbetrachte können dem Publikum 
die Bewegungen der operirenden Armee nur in allge» 
meinen Zügen und darunter keine ſolchen Fundge- 
geben werden, aus denen ſich für den Feind wichtige 
Folgerungen ſchließen laſſen, während bereits voll» 
zogene Operationen mit aller Wahrheit zur Kenntniß 
des Publikums gelangen werden. — Die letzten 
Nachrichten lauten der Art, daß die operirende 
Kaiſerliche Königliche Armee eine Aufſtellung 
zwiſchen dem Po und der Sefia inne hat, aus 
welcher jede Offenſiv-Bewegung ermöglicht wird. 
— Sie iſt im Beſitze aller Uebergaͤnge der Sefia, 
und obwohl das anhaltende Hochwaſſer des Po 
entſcheidende Bewegungen auf das rechte Ufer die ⸗ 
ſes Fluſſes noch immer verhindert, werden die Ter- 
roin⸗Abſchnitte zwiſchen Ponte Curone und Voghera 
dennoch mit bedeutenden Theilen der Armee fort« 
während feftgehalten, zugleich wurde die Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Valenza von uns geſprengt. 

— 11. Mai. Der Erzherzog Johann, Reichs- 
verweſer von 1848 1849, iſt an einer Lungen: 
lähmung in Gratz geſtorben. 

— Dem „Bund“ ſchreibt man von hier: „Man 
hat Oeſterreich viel geſcholten wegen ſeines Konkor⸗ 
datsabſchluſſes mit Rom. Es zeigt ſich nun, daß 
auch dieſes Uebel feine beſſere Seite hatte. Oeſter⸗ 
reich erhält nämlich durch das Konkordat die Dis- 
poſition über das Kirchenvermögen, und es wird 
daſſelbe ohne Zweifel zum Kriege kontribuiren, um 
fo mehr, als es die Erhaltung des heiligen Stuhls 
als Motiv des Krieges vorſchützen kann und wird. 
Die Liegenſchaften, welche das Hauptvermögen der 
Kirchen und Klöfter des Kirchenſtaats bilden, wür⸗ 
den allein hinreichen, den Krieg auf zehn Jahre 


auszuſpinnen, wären fie nur zu verwerthen. Man 
weiß aber, wie ſchwer es in Oeſterreich hält, Grund- 
beſiz an den Mann zu bringen; noch immer find 
von den vor fünf Jahren der Nationalbank ver 
pfändeten Staatsdomänen nur kleine Parzellen, 
meiſt zur Abrundung der umgreazenden Liegenſchaf⸗ 
ten, verkauft worden, waͤhrend für ungefähr hun. 
dert Millionen Grundbeſitz ſeit dem Jahre 1854 
unausgeſetzt, aber vergeblich, zum Verkauf offerirt 
find. Die Urſach: dieſer Unverkäuflichkeit liege in 
der drückenden Beſteuerung des Grund und Bodens. 
Da jedoch die Kirchen und Klöſter auch viele an⸗ 
dere Werthbeſitzungen haben, namentlich viel Edel 
metall, fo wird der Staat dieſelben nach Analogie 
der Kriegführung gegen den erſten Kaiſer der Fran ⸗ 
zoſen ohne Zweifel mit Beſchlag belegen.“ 

— In einem Wiener Geſchäftsbriefe heißt es in 
Bezug auf das Falliſſement von Arnſtein und Es⸗ 
keles: „Weſſen man ſich hier zu der napoleoniſchen 
Politik verfieht und welcher Mittel man dieſelbe 
für fähig hält, mögen Sie daraus entnehmen, daß 
verſichert wird, das franzöſiſche Gouvernement habe 
den Pariſer Kredit-Mobilier angewieſen, die Arn⸗ 
ſteinſchen Wechſel zurückzuweiſen, und daher ſei die 
plötzliche keiner Arrangirung föhige Stockung ge» 
kommen. Auch wird behauptet, das Rothſchild'ſche 
Haus in Paris habe bezüglich anderer großer Bank⸗ 
häuſer unſcres Platzes einen ähnlichen Avis erhal⸗ 
ten, ohne jedoch bis daher darauf zu rückſichtigen. 
Ob Rothſchild's Niederlegung ſeiner Funktionen als 
Generalkonſul nicht gleichfalls einen ſolchen Zufam- 
menhang haben mag? ...“ 

Bern, 8. Mai. Der Bundes Präſident hat 
ſo eben von dem franzöſiſchen und dem ruſſiſchen 
Geſandten zugleich die Nachricht von einem zwiſchen 
Rußland und Frankreich beſtehenden Ueber- 
einkommen erhalten, deſſen Hauptbaſis darin 
beſtände, daß Frankreich verſprochen hat, den Krieg 
nicht über die ſeinem offen ausgeſprochenen Zwecke 
angemeſſenen Grenzen hinaus zutragen, Rußland da- 
gegen ſich verpflichtet hat, bei der erſten thatſäch⸗ 
lichen Einmiſchung des deutſchen Bundes mit einer 
Heeres macht von mindeſtens 300,000 Mann eben⸗ 
falls aktiv vorzugehen. (2:39 

Italien. 
rückgängigen Bewegungen der öſterreichiſchen Armee 
auf ihrer ganzen Operationslinie ſcheinen zu beſtä⸗ 
tigen, daß die franzöfifch « fardinifhe Armee, wie 
man der „Indéper dance“ aus Turin ſchreibt, dem⸗ 
nächſt zur Offenſive übergehen werde, was auch 
ſchon daraus geſchloſſen werden kann, daß der 
Kaiſer Napoleon von Paris abgereiſt iſt und ſchon 
am 12. Mai in Genua erwartet wird. Die Offenſiv⸗ 
Operationen der franzöſiſch ſardiniſchen Armee 
werden alſo wahrſcheinlich ſchon am 13. in groß; 
artigem Maßſtabe beginnen, und in dieſer Vor⸗ 
ausſicht, meint das belgiſche Blatt, konzentrire ſich 
die öſterreichiſche Armee, um zwiſchen Pavia und 
Piacenza, oder am Ticino den Verbündeten die 
Spitze zu bieten. — Aus einer Korreſpondenz der 
Parifer „Preſſe“ erfahren wir nachträglich, daß bei 
dem Angriffe der Oeſterreicher auf Valenza, wo 
zuerſt der Uebergang über den Po, der ſpäter bei 
Cambio erfolgte, ſtattfinden ſollte, über hundert 
Piemonteſen auf dem Kampfſplatze blieben. — — 
Nach franzöſiſch-piemonteſiſchen Angaben ſollte eine 
Schwadron piementeſiſcher Reiterei bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit drei Schwadronen Deflerreicher im 
Vortheil geblieben ſein. Darüber bringt nun die 
„Wiener Itg.“ folgenden, die Sache in ein anderes 
Licht ſtellenden Bericht: Wie wir näheren Berichten 
aus dem Hauptquartiere Lomello entnehmen, fanden 
ſowohl am 29. April, unmittelbar nach erfolgtem 
Uebergange über den Ticino, auf der Straße von 
Pavia nach la Cava, als am 1. Mai auf dem 
Eifenbabndamm bei Torre de Beretti, unbedeutende 
Zuſammenſtöße einzelner Abtheilungen des Hufaren- 
Regiments König von Preußen Nr. 10 mit piemon- 
teſiſcher Kavallerie ſtatt, welche jedoch zu unſern 
Gunſten ausſielen. Bei letzteren haben fi) nament- 
lich der Rittmeiſter 1. Klaſſe Eduard Ott und der 
Unter » Lieutenant Gazda des genannten Regiments 
durch entſchloſſene und tapfere Führung ihrer Ab- 
theilungen gegen überlegene feindliche Reiterhaufen 
hervorgethan, welche nach Valenza zurückgeworfen 
wurden. 2 

Paris, 8. Mai. Die Stimmung in Frank⸗ 
reich iſt nach manchen zuverläſſigen Privatnachrich⸗ 
ten von verſchiedenen Seiten keineswegs ſo günſtig 
oder gar fo enthufiaftifch für den Krieg, wie fran. 
zöſiſche Blätter uns gern glauben machen möchten. 
Dabei find alle Handels verhältniſſe troſtlos, und 
man darf wohl erwarten, daß, wenn der Krieg, 
wie man bei der Trefflichkeit des öſterreichiſchen Heeres 
hoffen darf, ohne Etfolg für die franzöſiſchen 


[Vom Krie gsſchauplaße.] Die 


Waffen geführt werden und ſich in die Länge zie ⸗ 
hen ſollte, die Franzoſen dieſes ſo frevelhaft durch 
die ehrgeizige und doppelzüngige vapoleoniſche Polis 
tik heraufbeſchworenen Krieges bald gänzlich müde 
werden dürften. — In Genua find von Toulon 
und Marſeille bereits 81,000 Mann eingetroffen, 
über die Alpen ſind etwa 18,000 Mann, alſo im 
Ganzen ſo ziemlich 100,000 Mann eingerückt. 
Die ganze Kaiſergarde mit Ausnahme eines Theiles 
der Artillerie befindet ſich gegenwartig in Genua. 

— Wie den „Hamb. Nachr.“ von hier telegra⸗ 
pbirt wird, fol der Marſchall Peliſſier in Abwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers als deſſen alter ego den Ober 
befehl über alle innern Streitkräfte mit umfaſſenden 
Vollmachten erhalten. Hiernach wäre die Stellung 
des Marſchalls geändert; er würde in Paris bleiben 
und die Obfervationd-Armee in Nancy einen andern 
Oberbefehlshaber erhalten. 

— Aus Rom, 5. Mai, wird über Marfeille ges 
meldet, daß die franzöſiſche Beſatzung in Rom in 
ganzer Starke bleiben ſoll, und daß der Papſt vom 
Kaifer Napoleon ein beruhigendes Schreiben erhal 
ten hat. In Ancona liegen, dieſen Berichten zu ⸗ 
folge, jetzt 10,000 Oeſterreicher. Daß die Gährung 
in der Romagna groß ſei, wird beftätigt. 

— Vor einigen Tagen wurden im Beiſein des 
Kaiſers und vieler ſeiner Hofleute zu Paris ſehr 
intereſſante Verſuche mit einem ambulanten elec⸗ 
triſchen Lichte angeſtellt. Sie fanden auf der gro- 
ßen Terraſſe des Tuileriengartens ſtatt. Der Ap 
parat befindet ſich auf einem leichten Wagen; die 
dußerſt intenſive Flamme kann nach Belieben größer 
und kleiner gemacht und vermittels Reflektoren nach 
allen Seiten hin gedreht und ausſchließlich nach 
einem beſtimmten Punkte gerichtet werden. Es 
find bewegliche Leuchttbürme, welche für gewiſſe 
nächtliche Operationen im Felde von großem Nutzen 
werden können. 

— Bier, Adminiſtrator der großen Oper, iſt 
entlaſſen worden, weil man in den Theater ⸗Maga⸗ 
zinen eine Kiſte gefunden hatte, welche Orſiniſche 
Granaten enthielt. Die Richtigkeit des Fundes 
iſt verbürgt. ; 

— Durch Kaiſerliches Dekret vom 9. Mai bat 
der Kaiſer die Errichtung einer Statue zum Andenken 
an Alexander von Humboldt in den Galerieen 
des Schtoffes von Verſailles befohlen. Der Bericht 
des Staatsminiſters Fould an den Kaiſer lautet: 

Sire! Der Tod des Herrn von Humboldt 
iſt ein ttautiges Eteigniß für die gelehrte Welt; 
aber nach Deutſchland, zu deſſen höchſten Berühmt 
heiten Herr von Humboldt gehörte, findet ſein Verluſt 
in Frankreich den ſchmerzlichſten Wiederhall. Dieſes 
Genie hat in unſerer Mitte viele Jahre zugebracht, 
unſere berühmteſten Gelehrten waren ſeine Mitarbeiter; 
er bat ſeine wichtigſten Werke in franzöſiſcher Sprache 
berausgegeben. Er gab für unſer Land eine ſolche 
Sympathie und Anhänglichkeit zu erkennen, daß er 
faft unſer Landsmann geworden war. Ich ſchlage 
Ew. Majeſtät vor, das Andenken des Herrn von 
Humboldt durch eine ſeiner würdige Anerkennung 
zu ehren und zu beſchließen, daß feine Statue in 
den Galericen von Verſallles aufgeſtellt werde. So 
wird der Tod ruhmvolle Männer, die feine Bewunderer 
und ſeine Freunde waren, nicht trennen. 

Brüſſel, 9. Mai. Der „Moniteur“ vom 
geſtrigen Tage bringt in ſeinem amtlichen Theile 
folgende Mittheilung: Belgien iſt den in der Er⸗ 
klaͤrung des Pariſer Kongreſſes vom 16ten April 
1856 aufgeſtellten Grundfägen beigetreten. Dieſer 
Beitritt wurde nebſt der Erklärung ſelbſt im „Moni⸗ 
teur Belge“ vom 8. Juni 1856 bekannt gemacht. 
Der Handelsſtand wird davon unterrichtet, daß 
Weiſungen in dieſer Beziehung an die Gerichts“, 
Marine⸗ und Militair⸗Behörden ergangen find, 
Jeder, der den Geſetzen des Königreichs Geborſam 
ſchuldig iſt und Rhederei-Geſchaͤfte betreibt oder 
beiheitige iſt, würde ſich, falls er Handlungen bege⸗ 
hen ſollte, die gegen die Pflichten der Neutralität 
verſtoßen, der Gefahr ausſetzen, ſowohl im Auslande 
als Pirat behandelt, als auch vor den belgiſchen 
Gerichten nach der ganzen Strenge der Geſetze vor 
folgt zu werden. 

London, 9. Mai. Der „Moraing Herald“ 
widerlegt heute, in ſeiner Eigenſchaft als offiziöſes 
Organ der Regierung, mehre Angaben, die während 
der letzten Tage ihren Weg in verſchiedene Journale 
gefunden hatten. Er erklärt als durchaus erfunden: 
1) die aus Hamburg bierher telegraphirte Nachricht, 
als habe die engliſche Regierung offiziell erklärt, 
deutſche Handelsſchiffe im Falle eines Krieges zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland nicht beſchützen zu 
können; 2) die zuerſt von der „IJndépendance“ ger 
brachte Angabe, als habe Lord Malmesbury, mit 
Hinweis auf die in den Wiener Verträgen feſtge⸗ 


ſtellte Neutralität Savoyens, gegen den — 17 
franzöſiſcher Truppen durch Savoyen ung 
gelegt; 3) die Mittheilung der „Times Lupe 
britiſche Regierungs⸗Commiſſaire . 
quartier der ſardiniſchen und der oſte 
Armee ernannt worden ſeien. Was diefen z tt: 
Punkt betrifft, fo ſagt das minifteriele 1 
„Der wahre Sachverhalt iſt folgender. 
ſuchen der Sardinier, eine Vertrauens per ſon 
Armee abzuſenden, um über die Ereigniſſe 
abzuſtatten, iſt Oberſt Cadogan, der das far jefen 
Kontingent nach der Krim begleitet hatte, In diele 
Poſten auserkoren worden. Und zwar wurde che 
Offizier zum militairiſchen Attaché der ſardie, m’ 
Geſandtſchaft ernannt. Oberſt Claremont, der 9 ie 
wärtig militairiſcher Attache in Paris iſt, 2 
wie ſich von ſelbſt verſteht, die franzöſiſche m de 
und Hr. E. Mildmay, der zwölf Jahre 1 
öfterreichifchen Armee gedient hat, begiebt 
Attaché zur Wiener Geſandtſchaft. Die öfter! 
Regierung wünſcht nicht einen Militair in dee 
nannten Eigenſchaft zu empfangen, und age 
wurde ein Civiliſt, der mit militaitifchen And ah 
heiten aufs Genaueſte vertraut und in DB 
wohl bekannt iſt, zu dieſem Poſten aus gen pw 
Dieſe Herren werden die verſchiedenen Armee 
gleiten, aber nicht als britiſche Commiſſaire, ace 
Aufgabe wird datin beſtehen, der Regierung Be * 
über den Fortgang der Ereigniſſe zu tiefer, ' 
Die „Times“ ihrerſeits bringt heute die Mitthe nit 
es feien, auf Anſuchen Lord Malmesburd !? en 
Herren Mild may, Cadogan und Claremont dg 
Ober⸗Kommandanten, dem Herzoge von Ca 15 
zu britiſchen Commiſſalren für das öſterrel 91 
fardinifche und franzoͤſiſche Hauptquartier 1 
worden. Es bandelt ſich bei dieſer Kon d 
zwiſchen „Times“ und „Herald“ ſomit nur l 
Titulatur jener Herren, und in dieſem a 
der „Herald“ wahrſcheinlich genauer unterrich ul, 
— Ueber die Ernennung Perſigny's zur 
zöſiſchen Giſandten in London ſagt die „Be 
„Die Wahl Herrn v. Perſigny's iſt ohne 1 
ein Beweis, daß der Kaiſer ſich mit einer velgu 


gelangen kann, auf guten Fuß zu ſtellen 
obgleich Perfigny dem gegenwärtigen Mini 11 
nicht eben ſo willkommen ſein wird. Denn 1% 
Verhandlungen mit Frankreich über die Kerl fir 
rungs-Bil fand es Herrn v. Perſigny's EM! 
feinen Herrn ſtaͤrker, als deſſen gewöhnliche nie‘ 
vität und erklärte Anhänglicteit für das ele 
Bündniß. Das britiſche Volk iſt zwar ab e 
Loyalität des franzöſiſchen Diplomaten etw gh 
täufcht, aber es wird Herrn v. Perſigny mi ne 
gnügen empfangen und gern glauben, daß in 
um Erhaltung des Friedens zwiſchen beiden 4 
6 


zu thun ſei.“ 

— 11. Mai. Der „Morning Herald“ 1 
jedes ſchriftliche Uebereinkommen England Pe 
Preußen. — Der „Globe“ dementirt, daß der 
von Chartres aus dem Dienſt in der orale 
Armee ausgeſchieden ſei. — Der Berichte 
der „Times“ meldet aus Turin, daß die franz 
Truppen in der fürzeften Zeit die Straße Bit = 
Simplon werden benutzen können. — nahen 
„Times“ erfahren, mietbe Frankreich forth f 
eine Menge engliſcher Kohlenſchiffe nach eine iR 
des Mittelländiſchen Meeres, deſſen Namel ei 1 
beim Auslaufen erfahren ſollen. Frankreich, weg 
dieſen Schiffen theilweiſe Kriegspramien. Gch, 
augenblicklich zehn ſolcher Dampfer get gu, 
Die heutige „Gazette“ meldet, daß der Len 


bei Ancona auf Befehl Oeſterreichs ungng “ 
bleiben ſolle. Ar 


Zocales und Provinziclleg ge 
— Von dem rühmlichſt bekannten 
Dr. A. Zimmermann, Profeſſor am d n 
Werder'ſchen Gymnaſium zu Berlin, ißt e 
lage von Carl Heymann daſelbſt eine n 206 
gemäße Broſchüre erſchienen. Sie führt! 
„Das heutige Italien. Kurze 
Skizze zum Verſtändniß der 1 
den italieniſchen Staaten und zu beſon 
tirung für Zeitungsleſer“. 1755 Orlen, 
werthvolle Beig ebe, behufs geographisch — K 
rung, bilden drei Karten, nämlich: Ftalt, aubet 
reich Sardinien — Lombardei Venedig, hr en 
minirtem Kupferſtich. Die Broſchüre ne u bel der 
ſind durch die hieſigen Buchhandlungen 2 un ch 
Elbing, 12. Mai. T Aue gut 
Verhältniſſe werden die Theater Vorſte 
die Geſellſchaft des Herrn Director rößten Jule die 
Danzig hierſelbſt giebt, mit dem 9 geweis 
beſucht. Es ift dies jedeafalls ein 
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Se e der Geſellſchaft. 
. 0 

Mi 
durch Ta (Coloraturſängerin) dem Publikum 
6 Koni sungen beſtens empfohlen. 
lub. berg, 12. Mai. Die „K. H. Ztg.“ 
age Pina gern mitgetheilte Nachricht, daß die 

echſel p atbank aus politiſchen Rückſichten keinen 


iskontire e ae 
r Begründu 15 ntbehrt, wie wir ſicher erfahren, 


Gh: "berall Rüſtungen! auch die hieſige Schügen- 
wulegebe e. von patriotifchem Muthe beſeelt, in 
h den Suſchaft. Das iſt ein Wetteifern täglich 
Won, dem ehfländen, als gälte es morgen vielleicht 
Tbangen Feinde die Stirne zu bieten. Bei dieſen 
a be feine geringe Schießfertigkeit an den 
N ref ein Zweich⸗lerſſück auf 300 Schritte 
gie 0 iſt nur ein Kleines. Da die eben ge- 
a ernung indeſſen die weiteſte in den 
4 — des Schützengartens iſt und die Gilde 
Am . Diſtancen verſuchen will, ſo ſoll an 
u Bender nächſten Sonntage ein Ausmarſch bei 

ach d Spiele und unter wehenden Bannern 
(A, der 3 uditter Walde unternommen werden. 
Auen) uditter Wald mit ſeinen Waldhäufern 
wi Ale wie er von den Königsbergern gern 
ird, läckröberer Sonntagsaus flüge genommen 
Ehren ſich auch in weiteren Kreiſen eine 
durfte nahme an dieſer Exturſion vorausſehen, 

fie leicht zu einem Volksfeſte werden. 
(K. H. 314.) 


ch Heinrich Alexander v. Humboldt, 

Ri he am 14. September 1769, 

ag de denen Vater, welcher im fiebenjägrigen 

abe Major erzog Ferdinand von Braunſchweig 

in 10e und Adjutant zur Seite ſtand, ſpäter 
2 


Friehr 
verlor 


Aut Lal dreußiſcher Kammerherr war, ſchon 
fi bildun ns jahre. Das hinderte die ſorgfältige 
Veit, Mit * Knaben und Jünglings nicht, der 
lun ann Bruder Karl Wilhelm unter der 
uhlich tiger Gelehrter und der geiſtig und ge- 
hochbegabten Mutter theils zu Berlin, 
tät 108 elterlichen Schloſſe Tegel für die 
avesg bereitete Im 18. Lebensjahre bezog 
it dat zu Frankfurt a. d. O., wo er ſich 
nac ten gfanzentunde, dann mit Technologie 
ie Ja prachen beſchäftigte; aber ſchon im 
n hre, 1789, ſiedelte er auf die Univerſität 
Swan esche um ſich dort hauptſächlich den 
1 i und alten unter Blumenbach, Lichtenberg, 
Link zu widmen. Das Erſtlingswerk 
anzigjährigen Jünglings: „Ueber die 
un hein, nebſt Unterſuchungen über 
Ergebn; aſanit der Alten“ (Berlin 1790) war 
und . einer Vergnügungsreife durch den 
mit as Rhönthal. Dann folgte in Gemein. 
Ia dag n Weltumſegler Georg Forſter eine 
Ay, Nur elgien, Holland, Frankreich und Eng- 
Mg. Arie Zeit verweilte er auf der Handels- 

der Famburg, um alsdann acht Mo nate 
L. Bergakademie zu Freiberg in Gemein- 


Spot! 


> 
Nische undi 
am 


kuͤhm mit 
ce Geol old v. Buch den Unterricht des ber 
die v Unter; gen Werner zu genießen. Die Frucht 
Up onneleccene war zunächf fein Bach „eber 
mit chend gef en Pflanzen, welche zu Freiberg und 
feinem Handen werden.“ (Berlin 1793.) Schon 
ga, zen Jahre erhielt er das Amt eines 
zeigt am Fichtelgebirge. Seine probuß« 
un wahren ſich richt deutlich in den fünf 
Uundezet stiftete nd deren er dieſe Stelle bekleidete; 

— unter nicht blos eine Bergſchule zu Steben, 
nicht Bene auch insbeſondere die chemiſche 
wasch etlöſchende der, Grubenwetter, erdachte eine 
Taldene; — Grubenlampe und eine Reſpirations. 
wan ungen em aber regten ihn Galvani's 


aaa gg Vergleiche der elektriſchen Strö⸗ 
utende ung ſeine 


„über die gereizte 
* (Berlin 1797—1799) 
Die in dem Buche befolgte 
rſchungsmethode, die bis dahin 
Nervenphyſiologie ſo wenig 
. Se das Werk zu 
ollen Erſcheinung. 
W 9 
bis 30. Lantolde ſchon in dem Zeitraume 
tafllofen bre bei einem vielſeitigen 


St ; ’ 
Thätigkeir, teben in außerordentlich 


geben 
Galtlige Fo 


tete der 
gekommen 
Zeilen ruh 


Ur gm 


luer tung 


g eit, bel der ihn feine gewiſſen⸗ 
kein und feine weiſe D 

ng we bewahrte und zur herr« 
* — Aufgaben führte, Eine 
— uſiger Wechſel des Aufenthalts, 
zu intereſſanten Kreiſen und 


. Unter den neu] Lebensverhältniſſen, die natürliche Gabe der Dar⸗ 
Ten diedern derſelben haben ſich Herr] ſtellung, der ſich immer glänzender entwickelnde 
enorſſi), Frl. Brand (Liebhabern) und I Sinn für das Schöne und Große in der Natur — 


das Alles trug dazu bei, dem Wirken des jungen 
Mannes durch frübzeitig erworbene Lebenserfahrung 
und Menſchenkenntniß und durch ſorgfältige Ver⸗ 
werthung ſchöner Talente ſchon den Stempel der 
Reife aufzudrücken. Als ibm die Mutter geſtorben 
war und er ſeine dienſtlichen Verhältniſſe aufgegeben 
hatte, beſuchte er nach einem kurzen Aufenthalte 
bei ſeinem Bruder in Jena Italien, um die geologiſche 
Beſchaffenheit der Vulkane zu ſtudiren, ſtellte dann 
mit L. v. Buch meteorologiſche Studien zu Berchted- 
gaden an, und ging endlich nach Paris. Dort er- 
fuhr er aber, daß die engliſche Expedition nach 
Ober⸗Egypten, welcher er ſich anſchließen wollte, 
nicht zu Stande kam; deshalb reiſte er mit dem 
Botaniker Aimé Bonpland nach Spanien. Mit 
größter Bereitwilligkeit unterſtützte man hier feinen 
Plan, alle ſpaniſchen Beſitzungen in Amerika und 
im indiſchen Ocean wiſſenſchaftlich zu durchforſchen, 
und ſo trat er mit Bonpland am 5. Juni 1799 
ſeine Reiſe nach Südamerika an. Mit großer 
Genauigkeit und Umſicht ſammelten Beide einen 
ungeheuern Wiſſensſchatz, eben ſo wichtig für die 
Geographie und Klimatologie wie für Stlatiſtik, 
Ethnographie und Botanik. Nach 5 Jabren, am 
3. Auguſt 1804, traf Humboldt, reich an natur- 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen, zu Bordeaux wieder 
ein, blieb von nun an bis in das Jahr 1810 faft 
ausſchließlich in Paris, und gab daſelbſt feine um⸗ 
faſſenden Werke heraus, die ſeinen Ruhm in alle 
Theile der Welt trugen. Doch auch in Staats- 
angelegenheiten war er beſchaͤftigt, denn er reiſte 
im Intereſſe derſelben nach England und nahm 
1818 am Aachener Kongreß Theil. Erſt 1827 
kehrte er wieder nach Berlin zurück, wo er im 
58. Lebensjahre Vorträge über die phyſiſche Be. 
ſchaffenheit der Erde und der Welt zu halten begann. 

Man täuſchte ſich, als man zu jener Zeit allgemein 
glaubte, Humboldt werde von nun an ſſch rubig 
in das Greiſenalter hineinleben, denn der 60 jährige 
Mann unternahm 1829 von Rußland aus eine 
Expedition nach dem nördlichen Aſien und dem 
kaspiſchen Meere, welche neun Monate lang dauerte. 
Während das große Ergebniß ſeiner Reiſe nach 
Amerika die Schöpfung einer neuen Wiſſenſchaft, 
der Klimatologie und Pflanzengeograpbie war, hatte 
die Reiſe in Aſien die Begründung der noch wenig 
gekannten Lehre vom Erdmagnetismus und der 
Witterungskunde zur Folge. Für dieſe Wiſſenſchaften 
bereitete ſich nun auf Humboldt's Veranlaſſung 
über alle Theile der Erde ein Netz von Beobachtungs- 
ftationen aus. — Nachdem Humboldt im Jahre 
1830 am letzten Reichstage zu Warſchau anweſend, 
dann wahrend der folgenden ſiebzehn Jahre zu ſieben 
verſchiedenen Malen mit politiſchen Aufträgen nach 
Paris geſendet worden war, auch kleinere Ausflüge 
nach England und Dänemark unternommen hatte, 
lebte er nur den wiſſenſchaftlichen Studien obliegend 
in Berlin. Dem mächtigen Bau feiner natur- 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit gab er von hier aus den 
würdigſten Schlußſtein im Kosmos, dieſem Rieſen⸗ 
werke, auf das noch ſpätere Geſchlechter mit Bes 
wunderung blicken werden. 


Verona und Shakeſpeare. 
Eine Reiſe-Erinnerung von Titus Ullrich. 
(Schluß.) 

Indeß konnte mir in der That keine paſſendere 
Vorbereitung für den Anblick der Denkmäler aus 
den Zeiten Romeo's und Julia's zu Theil werden, 
als dieſe ſcherzhaften und grotesken Theaterankündi⸗ 
gungen. Von der Piazza delle Erbe führt eine der 
Hauptſtraßen Veronas, nach unſeren Begriffen freilich 
nut eine ſchmale Gaſſe, nach der Ponte delli Napi 
genannten Etſchbrücke; es iſt die Via Capello,und 
hier, etwa in der erſten Hälfte der Straße, zur 
Linken Nr. 1012 und 1013 die „Caſa Capelletti“, 
der ehemalige Palaſt der Capulets, die Stätte, wo 
Giulietta lebte und liebte. Trauriger Anblick ver 
ſchwundener Herrlichkeit! Der Palaſt Capeletti iſt 
heutzutage — eine gemeine Fuhrmannskneipe! An 
einer langen eiſernen Stange hängt der ſprechende 
Beweis: ein rother Blechhut, das Zeichen des 
Hauſes, von der Form, wie unſere Mariniers ihn 
tragen, darunter eine Tafel mit der lakoniſchen, 
gewichtigen Inſchrift: „Trattoria, Locanda e Stallo“ 
und unter dieſer Tafel ein kleines Bündel Heu. 
Es iſt ſchwer, die Fagade des altergrauen, an ſich 
unbedeutenden Gebäudes anſchaullch zu beſchreibeg; 
nicht, weil ſie etwa ſo reich iſt, ſondern weil ſie 
ohne Styl und Princip erſcheint. Das Haus iſt 
verhältniß mäßig ziemlich ſchmal und über der Parterre- 
Etage noch vier Stockwerk bis zum Flachdach hoch. 


Zwei Eingänge führen von der Straße in das Innere: 
eine kleine, viereckige, aber unbenutzte Thür links, 
und rechts ein großes, mit gelbröthlichen (Marmor?) 
Quadern eingefaßtes Bogenthor, mit dem Blick 
durch einen dumpfen, gewölbten Gang in den Hof. 
Die ſchmuckloſen Fenſter, deren jede Etage, mit 
Aus nahme der oberſten, vier nebeneinander enthält, 
wechſeln faſt ohne jede Symmetrie, in allen mög⸗ 
lichen Größen und Formen; hier bogig, dort vier. 
eckig, hier ſchmal, dort breit, hier hoch, dort niedrig. 
Ein einziges, in der Bel-Etage, verräth etwas von 
aller Zierlichkeit und reicherem Geſchmack, indem 
fein. Bogen auf ſchlanken Seiten- Saͤulchen ruht. 
Höher als in dieſe Etage ſcheint ſich auch das 
Alltags-Reben des Hauſes nicht zu verſteigen; denn 
die unmittelbar darüber liegenden Fenſter ſind mit 
Holzbrettern, die der dritten Etage mit Papier 
geſchloſſen. Vor den vier Fenſtern dieſer dritten 
Etage befanden ſich ehemals zwei Balkone von 
Eiſenſtäben, von denen jetzt nur noch der eine rechts 
vorhanden, der linke dagegen bis auf ſeine drei aus 
der Mauer vorſteheaden ſteinernen Stützen verſchwunden 
iſt. Ueber die oberſte Etage, welche nur zwei kleine 
viereckige Fenſterchen enthält, ragt ein ſchmales höl⸗ 
zernes Schirmdach von uraltem, morſchem Ausſehen 
vor. Eine blecherne Waſſerrinne endlich theilt die 
Fagade von oben nach unten in zwei gleiche Hälften. 

Ueber die Bewohner des Hauſes kann man von 
einem flüchtig Neifenden wenig Auskunft erwarten. 
Das eine Bogenfenfter der Bel-Etage mit den zierlichen 
Säulchen hatte ſtatt der gläfernea Flügel ein Draht- 
gitter, hinter welchem einige eingefangene kleine 
Singvögel auf- und abſchwirrten; in dem offenen 
Fenſter rechts nebenan hing ein Vogelbauer. Ein 
Verehrer Shakeſpeares wird dabei natürlich an das 
zarte Gleichniß Juliens denken, in welchem ſie Romeo 
wie ihr Vögelchen an ſeidenem Faden in Banden 
halten möchte. Neben dem Vogelbauer lugten zwei 
junge Madchen bervor, die ziemlich ausgelaſſen lach- 
ten, als ſie ſahen, wie ich die alte Caſa Capeletti 
mit dem Crayon ſteckbrieflich in mein Skizzenbuch 
eintrug. Allerliebſte, friſche und muntere Geſichter! 
Aber dieſe Geſtalten und dieſes Lächeln war auch 
der einzige Silberblick der Romantik aus dem Innern 
des Hauſes. Der ſublimſte Schwärmer mußte aus 
ſeiner Rolle ſtürzen, wenn ſein Auge zur Rechten 
des großen Thorbogens auf das Schild einer gewiſſen 
Bewohnerin des Hauſes fiel, einer, wie es wörtlich 
lautet, „von der berühmten Univerfität zu Padua 
approbirten Hebamme“. Wunderlich ſymboliſche 
Ironie der Geſchicke! 

Ich ſchritt durch den gewölbten Gang des Thor 
weges in den Hof; und hier an der Front des 
inneren Thores, oben in der Mitte des Bogens, 
hat ſich eine vielleicht ächte Reliquie des Capulets 
erhalten, das plump in Stein gehauene Wappen 
der Familie; ein Hut (il capello) von der Form 
einer unten breit auseinandergehenden Glocke, mit 
einem Kinnband und einem oben aufgeſteckten kleinen 
Kreuz. Der Hof iſt viereckig, von Gebäuden und 
Ställen eingeſchloſſen, und ſeinem Character nach 
eben der Hof einer italieviſchen Locanda, mit ande» 
ren Worten ein Pfuhl von Schmutz und Gerümpel. 
Der Romantiker ſpäht vielleicht nach Juljens Balkon, 
von welchem ſüße Liebeslaute herabtönten. An einer 
offenen Gallerie von Holzgebälk fehlt es allerdings 
nicht; ſie läuft an den Fronten zweier Hofgebäude 
entlang. Aber mir graute vor dieſem verunſauberten 
Balkon. Hierher paßte hoͤchſtens die dicke, ſchmutzige 
Küchenmagd, weiche aus einer Thür trat und mir 
auf meine ſcherzhofte Frage, ob Giulietta und Romeo 
hier ihre unglückliche Liebe geliebt hätten, mit fetter 
breiter Stimme ein ſtolzes und ſelbſtbewußtes „Si 
Signore!“ entgegnete. 

Ich ſchlenderte durch die Straßen weiter, um 
die Eadſtätte der berühmten Liebenden aufzuſuchen. 
Unterwegs achte ich aufmerkſam der holden Verone— 
ſerinnen, ob unter ihnen vielleicht die Geſtalt einer 
Julia, wie ſie uns Nordländern aus Shakeſpeare 
vorſchwebt, zu entdecken ſei, und wie man ſich über⸗ 
haupt den Typus des weiblichen Geſchlechts in dieſer 
Stadt vorzuſtellen habe. Ich ſah hübſche ſchwarze 
Augen, aber ſonſt wenig ſchöne und regelmäßige 
Geſichter. Indeß verleiht der geſchmackvolle weiße 
oder ſchwarze Schleier, den alle Veroneſerinnen 
nach Art einer ſpaniſchen Mantille tragen, den Ge 
ſtalten einen eigenthümlich poetiſchen Ausdruck. Und 
da der Gebrauch dieſes Schleiers gewiß uralt iſt, 
ſo wollen wir biermit den Darſtellerinnen der Julia 
auf der Bühne einen Wink für ihre Garderobe 

egeben haben. 
geg Der Weg zu Joliens Grabe oder Sarkophage 
führt nach der ſüͤdlichen Partie der Stadt, durch 
cin Thor innerer, alter Befeſtigungen, und dann 
in einer breiten, aber ſonſt ärmlichen Straße weiter. 


Ehe man noch die Hälfte der Straße zurückgelegt 
hat, wendet man ſich linker Hand in eine, wenige 
Schritt lange, von ächt italieniſcher Unſauberkeit 
ſtrotzende Seitengaſſe, die im Hintergrunde durch 
ein Duergebäude mit einem großen, rohen Bogen 
thor geſchloſſen iſt. An dieſem Thor klingelt man 
einmal, zweimal, dreimal aus Leibeskräften, und 
es dauert noch large genug, ehe geöffnet wird; denn 
hier iſt der Eingang zu einem Garten und die Leute 
wohnen ganz am entgegengeſetzten Ende deſſelben. 

Der Dichter räth den „Herz⸗Verwalſten“ (the 
orphans of the heard) nach Rom zu gehen, und 
dort auf den Trümmern einer Welt ihres Schmerzes 
winziges Gewicht zu meſſen. Das iſt ein. Rath für 
Männer; ein gebrochenes Frauenherz pilgert vielleicht 
lieber nach dem heiligen Grabe der Liebe. 

Ein Weib aus dem Volke, die Frau des Gärtners, 
der das Grundſtück bewirthſchaftet, öffnete das große 
Thor und ließ mich ein. Ich durchſchritt einen langen 
gewölbten Gang und dann, eine Mauer entlang, 
in derſelben Richtung einen gewöhnlichen, ziemlich 
baumloſen Gemüsegarten, den ehemaligen Kirchhof 
der Franziskaner. Weiter biegt der Weg zwiſchen 
Beeten rechts ab in die äußerſte rechte Ecke des 
Grundſtücks, welches hier an das uralte Franzis- 
kanerkloſter ſtößt, aus dem man heute eine Kaſerne 
gemacht hat. Eine abgezweigte viereckige Seiten⸗ 
kapelle oder Vorhalle dieſes Kloſters, in das wir 
den Pater Lorenzo verſetzen können, liegt noch im 
Garten; ſie dient in ihrer einen bedachten Hälfte 
dem Gärtner zur Wohnung, die andere Hälfte, an 
deren Wänden man noch zwei ſchlechte, halb aus- 
geblichene Fresken, einen Chriſtus am Kreuz und 
einen St. Chriſtophorus gewahrt, iſt zum größten 
Theil von ibrem Bade entblößt, ſodaß der Himmel 
blau und heiter herablacht. Hier in dieſem arm— 
ſeligen, remiſenartigen Raum, auf dem Erdboden 
an der Längewand, dem Eintretenden zur Rechten, 
ſteht der berühmte Sarkophag. Er iſt in ſeiner 
Form überaus einfach, aus einem braunröthlichen 
Marmor gehauen; der Deckel fehlt. Fromme Ver— 
ehrung hat ſchon manches Stück des Steines als 
Reliquie abgeſchlagen, und man kann es dem 
ſpeculativen Beſitzer des einträglichen Denkmals nicht 
verargen, daß er dergleichen Unfug nicht mehr ge— 
ſtattet, In der einen Seite des Sarges befindet 
ſich ein kleines rundes Loch, ein Luftloch, wie 
meine Führerin erklärte, und am Boden noch eine 
zweite ähnliche Einbohrung — „für die brennende 
Kerze, als Giulietta darin lag.“ Außerdem hat 
der Boden am obern Ende eine kleine Erhöhung 
von etwa einem halben Zoll. Die ſkeptiſche Kritik 
lächelt über die vermeintliche Aechtheit der Reliquie, 
obwohl man dieſelbe allenfalls ihrer Form nach 
dennoch für einen ehemaligen Sarg halten konnte. 
Ehe man ſie indeß für einen ſimplen Trog zum 
Tränken des Viehes — der Schaafe und Schweine — 
erklärt, erlanbe man uns lieber in ihr eine alte 
Badewanne zu erblicken. Mit einer ſolchen, wie man 
ſie auch noch heute in Italien ſehen kann, hat ſie 
offenbar mancherlei Aehnlichkeit. 

Nachdem ich noch, etwas niedergefchlagen von 
der Enttaͤuſchung meiner Pilgerſchaft, vor der Thür 
der Kapelle für einige ſchwärmeriſche junge Freun⸗ 
dinnen im deutſchen Norden ein paar ſimple Blümchen 
zur Erinnerung an die gefeierte Badewanne gepflückt, 
geleitete mich der Gärtner, der inzwiſchen von feiner 
Arbeit herbeigekommen, von dannen. Der gute 
Mann erſchien mir als der moderne Lorenzo des 
Ortes. War ja doch der alte Bruder Lorenzo auch 
ein Gärtner, ein Liebhaber und Pfleger der Pflanzen- 
welt, nur mit dem Unterſchiede, daß er ſeiue Blumen 
und Kräuter für geheime Kunſt verwendete, für 
Phiolen, die der Poeſie und Romantik dienen, 
während der moderne Lorenzo, ganz im Geiſte unſerer 
proſaiſchen Induſtrie-Epoche, für die Tafel und den 
Mageu ſeiner ebrenwerthen Mitbürger von Verona 
zu forgen bemüht iſt. 


Vermiſchtes. 
*,* Dem Maſchiniſten des Cölner Stadtth'aters 
Hrn. Roſenberg (früher in Danzig) wurde eine er» 
ſparte Summe von 135 Thlrn. mittelſt Einbruchs 
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geſtoblen. Um ihm den empfindlichen Verluſt zu 
vergüten, hat Hr. Dir. L Arronge die erſte Auf: 
führung der Poſſe: „Prinz Honigſchnabel“ zu 
deſſen Benefiz beſtimmt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
ö 


u Danzig. 
2 Adgelefene Thermometer Therme⸗ 
S ©] ®aromereräöhe | de ele ter a a 
8 in Queckſ.! Stale imgreien Wetter 
Par.-Zoll u. Lin. nach Reaumur. n. Reaum erde 


+ 86+ 8,5/ T 5,60 NNO. ſtuͤrm., 
ganz bezogen. 
fpäter Regen. 


12J 4.28“ 3,92“ 


| | 


13 8128" 2,76" 7,5 7,0 FAND. windig, 
bezogen; im 

Oſten bricht 

ſich die Luft. 

1228 3,4% 6,7 NO, windig, 


10,2 9,2 
| | bewolkt. 
—— — — — — — — — — nn 

e ee Danzig am 13. Mai. 

Geſtern wurden noch 34 Laſt 133 u. 132/3pfd. Weizen 
zu fl. 520 u. 180 Laſt 124pfd. Roggen zu unbek. gebl. 
Preiſe verkauft. Heute: 90 Laſt Weizen: 133pfd. dkl. 
bt. fl. 480, 132pfd. fbt. fl. 510, 12% pfd. fl. 430, 
126pfd. fl. 420, 122pfd. fl 370; 71 Laſt pol, Roggen 
pr. 130pfd. fl. 295; 2½ Laſt LIO/Ilpfd. ord. Gerſte 
fl. 243; 50 Laſt 48pfd. Hafer Zllgew. fl. (2) 1% Laſt 
ord. w. Erbſen fl. 375. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 13. Mai: 
R. Prins, Rölfina, v. Amſterdam m. Eiſen. 
Geſegelt: 
F. Domcke, Dampfſchiff Pauline, n. London, u. 
G. Ziemcke, Dampfſchiff Stolp, n. Stettin m. Getreide. 
In der Nacht vom II. zum 12. d., 2 Uhr Morgens, 
iſt bei dem heftigen Sturme aus ONO, der Engliſche 
Schoner Tasmania of Dublin, Capt. Small, mit einer 
Ladung Getreide von Königsberg nach Londonderry 
beſtimmt, bei Rixhoͤft geſtrandet. Die Beſatzung iſt 
gerettet; naͤhere Nachrichten fehlen. — 


Angekommene Fremde 
: Im Engliſchen Baufe: 

Der Oberſt-Lieut. u. Adjutant Sr. Kgl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich von Preußen Hr. v. Knobelsdorf a. 
Berlin. Frau Rittergutsbefiger v. Szerdahely a. Rin⸗ 
kowken. Hr. Rittergutsbeſitzer Pohl a. Senslau. Hr. 
Domainen⸗Pachter Hagen a. Sobbowitz. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Krafft a. Crefeld, Evers u. Oldemeper a. Leipzig, 
Malliſon a. Königsberg und Schlieper a. Graudenz. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kreisbaumeiſter Heinrichs a. Wehlau. Hr. Kreis⸗ 
gerichts⸗Deputirter Thiele n. Gattin a. Neuſtadt. Hr. 
Avantageur Grellmann a. Königsberg. Hr. Dr. phil. 
Romanowsky a. Bremen. Die Hrn. Kaufleute Porſch 
a. Stolp, Steltermann a. Leipzig u. Eibner a. Elberfeld 

chmelzers Hotel: 

Hr. Waſſerbaumeiſter Vincent a. Regenswalde. Hr. 
Landrath Puſtar a. Hoch⸗Koͤllpin. Hr. Rittergutsbeſ. 
Tarletonn a. Königsberg. Hr. Partikulier Scharlach a. 
Elbing. Hr. Gutsbeſitzer Goͤrke a. Braunsberg. Hr. 
Oberamtmann Naundorf a. Memel. Hr. Pfarrer Gerlach 
a. Stolp. Hr. Religionslehrer Caspari a. Halle. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſ. Diedrichs a. Czenchowo. Hr. Kaufmann 
Hochſchulz a. Neuſtadt. Hr. Oekonom Hoͤmke a. Denzin, 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Ziehm, Oſtrofsky u. Mix a. 
Kriefkau u. Klempnauer u. Mernhold a. Steeanerwerder. 
Hr. Oberſchulz Claaſſen a. Steegnerwerder. Hr. Beſitzer 
Brauns a. Neidenburg. 


— —— ——' ũ ! — —— — 
Ein mahagoni Ithüriges Kleider Sekretär und 
1 birk. Tiſch ſind zu verk. Breitgaſſe 93, 2 k. Tr. b. 


Ein möbürtes Zimmer iſt ſogleich zu vermiethen 
Breitgaſſe 93, 2 Pr Tr. hoch. 
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Berliner Börſe vom 12. Mai 
Bf. Brief. Geld. 
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Kiefernadel⸗Extract⸗Bonbons, Warwol-Stöppdeden 


woll- Strickgarn für den Sommer iſt ſoeben eingetroffen. — Waldwoll Oel, desgleichen Spin ſo. 
Seife, Mark, Pomade c., balte ich ſtets auf Lager, und find hiezu 


)) wie ärztliche Zeugniſſe darüber gratis zu haben. 
4 dieſe Präparate, fo wie ſämmtliche Fabrikate, beſtehend aus fertigen Unterkleidern, 
Stoffen von Tricots, Tricotin, Köper und Flanell, ganz ergeberft zu empfeblen. 
W. Jantzen, Bade- Anſtalt, Vorſtädt. Graben 
; Dampfbäder, fowie ale Arten Wannenbäder, auch mit Zuſatz von 
1 vorzüglichem Waldwoll-Bade-Extract empfehlt 
die Bade⸗Anſtalt von 4. 


Schützenhaus-Saal in Danis 
Sonnabend, den 14 N 
Abends 2 Uhr, 2 
Grosses Concert! 


der 
S Bearner (Baskischen) Sana! 
(im National-Costüm), 
mit Orchester, e d 
Billets a 10 Sgr. finden lat 
Sonnabend 7 Uhr in der Musikalien-H@ Kos 
des Herrn Habermann. An de ge 
kostet das Billet 123 Sgr. Das Nähere „ 
die Programms. 
Soeben erſchien: 
Militairiſche ueber ſichts kor 
von Ober Italien. 


Trieſt. 
750,000. 


. 750 „ 
Mit den Situctions⸗ Planen 
Aleſſandria, Genua, Mant 

und Turin. „ol 
Entworfen u, gezeichnet von V. Dede» weh. 
Piem.⸗Lieut. in der Kgl. Pr. Garde · Land 
Preis colorirt 10 Sgr. a 
Diefelbe zeichnet ſich nicht nut 600 
Vollſtändigkeit aus, ſondern I % 
hinſichtlich der Päſſe, Straße nd 
des Terrains vorzüglich über ſich ij 
Von dieſer Karte wurde 
Berlin in 2 Tagen 10,000 C 7 
plare verkauft. a 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. 
Literatur. Langgasse 20. nahe def 
In Elbing Alter Markt Nr. 3° 


Hotel zur Thalmühle 


in Zoppot. 


Der jo beliebte Vergnuͤgungeort Thalm 
in Zoppot wird 0 
Sonntag, den 15. Mali 
eröffnet. Es iſt nichts verabſaͤumt wer, 
was zur größten Bequemlichkeit und for 
ſriedenheit eines hoch geehrten Publikums © 
derlich iſt. mil 

Diejenigen Gäfte, welche Kaffee , , 
bringen, ſollen bereitwilligſt bedient werden 


( Grenoble „Rimini, 


ole 


Soeben erſchien und traf bei uns ein! 


u) 
Dr. Fabricius (Bürgermeifter zu 2 
Studien zur Geſchichte der wend! 
Dftfeeländer. 28 Heft. Enthaltene ef 
Serrſchaft der Herzoge der Por W 
zu Danzig und deren Nusgang : 

; Preis 1 Thlr. MI 
Leon Saunier, Buchhal zu 
für deutsche und ausländische Li 

Langgasse 20, nahe der Pos, 
21 


_ alb⸗ 
und W, 
Gebrauchs. Anweifunge ee 5 
iu laube mir 98 
Ich erlau ferner au 
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Verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


‚ꝗ—ꝗ—⁊9ſüNm dm ddddd—ꝛ—n—ꝛ— 4 | —— 


